
meisten Vögel  gew öhnen  sich a n  den E i s en b a h n lä rm ,  aber  in  den g en a n n te n  F ä l le n  
hande l t  es sich u m  durch den B a h n b a u  geschaffene Gelegenheiten  zum A ufen tha l te  
der e rwähnten  Vogela r ten .  W e n n  die B a h n  durch ebenes T e r r a i n  geführ t  wird ,  
so werden  behufs  G e w in n u n g  von S c h ü t tm a te r i a l  fü r  den B a h n k ö rp e r  neben der 
t rac ie r ten  Linie  Ausschachtungen ange leg t ,  m anchm al  bis  3 0  u n d  mehr  A r ' g r o ß ,  
oft aber  viel kleiner. I m  Laufe  der J a h r e  fül len sich diese Ausschachtungen mit 
Wasser ,  der W i n d  fü h r t  S a m e n  von Sch i l f ro h r ,  K o lb e n ro h r ,  S e g g e n  u n d  anderen 
Wasserpf lanzen  herein, u nd  in kurzer Z e i t  ist ein kleiner, von S ch i l f  u m säum te r  
Teich entstanden,  am  Ufer meist noch m i t  (angepf lanztem) Weidengebüsch bewachsen. 
W ie  gern  diese stillen T ü m p e l  v on  den Vöge ln  a n g en o m m en  werden,  das  ist schon 
von berufener  F ed e r  geschildert worden  9  u nd  braucht  d esh a lb  nicht wiederholt  
zu werden. D ie  letztgenannten Vögel  möchte ich auch nicht gerade a l s  „ E i se n ­
b ahnvöge l"  bezeichnen, ihre E r w ä h n u n g  h a t  n u r  den Zweck, nachzuweisen, daß sie 
sich, w enn  auch von  N a t u r  sehr vorsichtig u n d  scheu, doch recht gut an  den L ä r m  
der E i sen b ah n en  gewöhnen u n d  durch die B a h n  geschaffene Nistgelegenheiten sehr 
gern aufsuchen. U nd  nicht n u r  der L ä r m  ist nicht imstande, sie zu i r r i t ie ren ,  sie 
gewöhnen sich auch an die Menschen ,  die täglich a n  ihren  Nistplätzen v o rü b e r ­
gehen oder in ih re r  N ä h e  arbei ten .  S i e  scheinen die U n i fo rm  der B ahn beam ten  
genau  zu kennen,  denn in zahllosen F ä l le n  habe ich beobachtet, daß sie bei A n ­
n ä h e r u n g  des die Strecke revidierenden B a h n m e is te r s  oder W ä r t e r s  ruh ig  sitzen 
blieben,  w äh ren d  sie vor  einem S p a z i e r g ä n g e r  die F luch t  ergriffen. Aus  kleinen 
Verkehrsstellen aber  gehören die e in g a n g s  e rwähnten  V o g e la r te n ,  w en n  e inmal  
e in g e b ü rg e r t ,  fast mit  zum I n v e n t a r  u n d  sind d a s  g ew orden ,  w a s  den A n l a ß  
zu m einer  heutigen Skizze gegeben ha t ,  echte u n d  rechte „ E i s e  n b a h n  V ö g e l " !

186 Felix Heller ,  Eisenbcchnvögel.
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„Dieser  M ä r z  ist kein M ä r z !  W e r  es aber  dennoch g la u b t  rc." hät te m a n  
vom dr i t ten  M o n a t  des J a h r e s  1 8 9 9  wohl  in  Analog ie  zu einem oft zitierten 
P a r a d o x o n  sagen können! - -

W e r  seinen E i n z u g  u n d  A n fa n g  gesehen, g laub te  sich in  den herrlichsten 
F r ü h l i n g  versetzt, und  wer  sein E nde  gefühlt ,  dachte an  den J a n u a r !

D ie  V o g e lw e l t  w a r  zum T e i l  —  soweit  es die F r ü h b r ü t e r  betrifft  —  
sorg los  genug, dem allzu lieblichen M o n a t s a n f a n g  zu v e r t rauen ,  u n d  so entwickelte 
sich das  W a ld l e b e n  schon so frühzeit ig ,  wie wohl sehr selten.

Z w e i  T ag e 'o rn i th o lo g is ch e r  Beobachtungen  greife ich h e r a u s ,  weil  sie die

9 Liebes Ornithol. Schriften S .  307, „Zur Verbreitung dev Rohrsänger".
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N a t u r s t i m m u n g  zu A n fa n g  u n d  E n d e  M ä r z  hier  in der M a r k  B r a n d e n b u r g  m i r  
trefflich charakterisierten. —

T e r  1 2 .  M ä r z  w a r  ein Beispie l  des  w u nd erba rs ten  F r ü h l i n g s w e t t e r s !
E ine  S t u n d e  B a h n f a h r t  in  eine v on  reichen K ie f e rn w a ld u n g e n  besetzte 

Gegend  nördlich von  B e r l i n  brachte mich zu r  M o rg e n z e i t  nach dem einförmigen  
W in te r leb en  in  eine liebliche F r ü h l in g s l a n d s c h a f t :

E in  herrlich b l a u e r  H im m el  übe r  den im M o rg e n l ic h t  l iegenden W a l d u n g e n ,  
W asse rn ,  B l ö ß e n ,  F e ld e rn ,  die R e ihe  al ler  der kleinen Reize des M o r g e n s  kündete 
einen M ä r z t a g ,  der  eher wie ein T a g  im A n fa n g '  M a i  sich a u s n a h m !

D e r  frische, würz ige  Geruch  des H o lzes ,  durch welches die S o n n e n s t r a h l e n  
im bläul ich-nebligen M o r g e n d u f t  w an d e r t en ,  mischte sich m i t  dem W a ld g e ru c h ,  der 
a u s  dem moosigen B o d e n ,  a u s  verwelkten, m odernden  F a r r n k r ä u t e r n ,  a l ten  K iefer­
nade ln ,  f au lendem  Holz  u n d  W u rze lw erk  au fs t i eg ; k a rm in ro t  im S o n n e n l i c h t  a u f ­
leuchtende K ie fe rns täm m e,  d un k e lg rü n es  W a ldesdach  u n d  b laue  H i m m e l s w ö lb u n g ,  
ein leichter, m i ld e r  W i n d ,  der sanft  durch den Bes tand  ging, u n d  das  g eh e im n is ­
volle W eben  u n d  W a l t e n ,  E rw achen  u nd  S ichregen  im ju n g e n  J a h r :  d a s  a l l e s  
brachte einen W a ld z a u b e r  m i t  sich, welchem sich am  wenigsten ein G e m ü t  ver­
schließen konnte,  dem eine har te  W i n t e r q u a l  W a l d g ä n g e  lan ge  fe rngeha l ten .

D i e  V oge lw el t  fühlte mit  M a c h t  eine neue Z e i t :  D a r u m  klangen auch die 
lockenden R u fe  u n d  Gesänge  von Finken  u nd  G o l d a m m e r n ,  G o ld h äh nch en  u nd  
M e is e n ,  B a u m l ä u f e r n  u nd  Spech ten  so frisch u n d  m u n t e r  durch den B e s t a n d ;  
selbst die Nebelkrähen bem ühten  sich h ö rb a r ,  einen weicheren K l a n g  in  ihre r a u h e n  
R u f e  zu b r in g e n !  .

W o  durch ä l te ren  Kiefernbestand der lichtglänzende S p i e g e l  eines l a n g ­
gestreckten „ S e e s "  sichtbar w a rd ,  konnte m a n  E n te n  sehen u n d  hören ,  vorw iegend  
Stockenten ,  u nd  in  den Uferkiefern wurde  zw e im a l  der abgeschwächte R u f  eines 
W anderfa lken  v e rn eh m b ar ,  der in  i rgend einem der W ip fe l  sich eine M o r g e n ­
ru h e  gönnte.

Grünspechte  „ lachten"  u n d  „ t ro m m e l t e n " ,  von Buntspechten  abgelöst :  vo r  
allem aber  w a r  einer ü bera l l  zu hören  u nd  zu sehen, der Schwarzspecht ,  der a l len t ­
halben  lockte u n d  schrie und  die W a l d u n g e n  fü r  seine G a t t u n g  gepachtet zu haben 
schien, wie schon die Unmenge seiner  B r u t -  u n d  Sch la f löcher  i n  den a l ten  
Kiefern  zeigte. .

Z u  Ze i ten  schrieen auch B u s s a rd e ;  öf ters  kreisten P ä rc h e n  von  ihnen  so recht 
majestätisch über  den im m erg rün en  W ip fe ln  u nd  den  weiten S c h o n u n g e n ,  b i s ­
weilen v on  den a l ten  Widersachern,  den K rä h e n ,  geärgert  und  verfo lg t!  R i n g e l ­
t au b en  durchschnitten die Luft ,  E n ten zü g e  w ande r ten  zum  Wasserspiegel,  u n d  ü be r  
den stillen B l ö ß e n ^  auf  denen alte Ü b e rh ä l t e r  sich hoch über  die jungen  A n -
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Pf lan zun gen  erhoben,  s an gen  die Heidelerchen in  ihren  einfachen und  doch so 
rü h re n d e n  L iedern ,  die zu S a n d b o d e n  u n d  Kie fe rnw ald  unzer trennlich  gehören.

Auch der einförmigste Kiefe rnw ald  h a t  seine Reize. S i e  liegen zum T e i l  
in  dem leicht melancholischen C harak te r  solcher W a l d u n g e n ,  d an n  im B a u  der 
Kiefern selbst, die speciell i n  d i e s e n  B es tänden  oft  wunderschönes,  u r a l t e s  Holz ,  
wildgewachsene W ip fe l  m i t  seltsam gedrehtem u n d  gew undenem ,  fast verw ir r tem  
Astwerk zeigen, reine Kunstwerke des W a l d e s ,  die wie ehrfurchtweckende P i n i e n ­
haine  sich gegen den fast dunkelblauen H im m el  mi t  ih rem  rötlich-gelblichen R i n d e n ­
belag  u n d  ihrem zierlichen, dunke lgrün  u m sponnenen  Z w e ig g e w i r r  abhoben.

D a  stand g a r  mancher  alte H o r s t :  denn der W an de r fa lk e  ist gerade kein 
seltener Vogel  in  diesen G eg end en  und  n i m m t ,  w a s  B u ssa rd e  und  Habichte von 
K rä h e n  geerbt u n d  weiter a u s g e b a u t ,  gern zum Wohnsitze an .  F a s t  unebenbür t ig  
möchten E in e m  solche Horste  vorkommen, der, wie ich, stolze F e l s e n s i t z e  des W a n d e r ­
falken, wie im T h ü r i n g e r  W a l d ,  gew ohnt  ist ;  allein auch im einförmigen Kiefern­
walde n im m t  E in e n  der  Anblick solcher stiller N au b v o g e lb ru t s t ä t t en  gefangen, w en n  
m a n  den edlen B e w o h n e r  derselben kennt!

D e r  W a l d  zeigte aber  auch noch andere W ohnstä t ten .  Abgesehen von den 
vielen Horstplätzen der  Waldkäuze in den a l ten  durch die K ie fe rn w a ld u n g en  ver­
s treuten.  hohlen Eichenstämmen fanden  sich zwei u ra l te  Horste  aus Eichen, in  
denen der schwarze S t o r c h ,  der  seltene, scheue u n d  einsame Gesell ,  seine B r u t  
groß  zu ziehen pflegt!  I n  a l t em ,  recht e insamem Kiefernbestand erhoben sich 
diese schwerfäl l igen,  mi t  M o o s  u n d  Flechten reichlich bewachsenen B ä u m e ,  au f  
denen der  Horst ,  jeder  ein mächtiger B a u ,  hoch u n d  brei t  stand, au f  einem dicken 
S e i te n a s t  in mi t t le re r  B a u m h ö h e ,  an  den S t a m m  sich a n l e h n e n d : ein prächtiges  
W a l d b i l d  in dieser Abgelegenheit  u n d  S t i l l e !

D ie  M i t t a g s z e i t  weckte auch d as  kleine Leben im Holze .  A m  W a l d b o d e n  
bewegte sich, noch schläfrig und  spärlich, d as  Leben der Insek ten .  E i n  regeres  
T re iben  herrschte schon in al l '  den Ameisenhaufen.  D ie  Völker sonnten sich in 
w im m elnden  S c h a re n ,  sorglos  dem Schicksal ver t rauend ,  welches d a s  S o n n en l ich t  
b r ingt ,  aber den S c h w a r z -  u n d  Grünspecht  auch! Ebenso sorglos  sang d rau ßen ,  
wo sich in  weißlichen, ganz schmalen S t r e i f e n  d as  freie L a n d  oder eine S c h o n u n g  
in  M i t t a g s r u h e  durch die dichten R e ih en  d e r  S t ä m m e  dem Blicke zeigte, in 
lul lendem Gesang  die Heidelerche, deren idyllische R u h e  jetzt noch nicht der Lerchen­
falke stört,  welcher hier  in den au f  freies L a n d  h in a u s  sich ziehenden W ald te i len  
seine a l ten  Horstplätze wieder einnehmen wird .  D a z u  erklangen die Lieder  der 
Misteldrossel  u nd  S in g d ro s s e l  durch den Bes tand  v on  n ah  u n d  fe rn ;  ü be r  die 
wei ten  Reviere  zog ein Fischadler  nach O s ten  dah in ,  und  ein W anderfa lke  übte seine 
Flugsp ie le  über  einem ferneren  Kiefernholze. Z w e im a l  scholl des Habichts  schriller,
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gickernder R u f  wie d rohend  durch den sonst so friedlichen W a l d  in d a s  K onzer t  
der V o ge lw e l t ,  d a s  zu r  M i t t a g s s t u n d e  im  S o nn ensch e in  in all '  den frohen R u f e n  
u n d  G e s ä n g e n  b u n t  durche inander  klang, so freudig  erregt ,  minnelus t ig  u n d  f r ü h ­
l i n g s m ä ß i g ,  d aß  m an  sich des lebendigen T r e ib e n s  sattsam v e rw u n d e rn  konnte.

Allmählich,  gegen den Abend  h i n ,  a l s  sich der H im m e l  leicht umzogen ,  
w u rde  es stiller im W a l d e :  u m  so deutlicher u nd  schöner schallten n u n  die D rosse l ­
gesänge u n d  die Lieder der  Heidelerchen, die, von den S p i t z en  a l t e r  Kiefern  zum 
H i m m e l -auff l iegend,  in  ih rem  f la t t e rn d en  F lug e  s ingend und  „ lu l l e n d "  u n d  d an n  
ebenso wieder  sich auf  ih ren  hohen S i tz  herniedersenkend, ihre  leicht melancholische 
M e lo d ie  über  die sandigen  S ch läg e  h in  erklingen ließen.

D ie  S o n n e  ging in  Wolkenmassen u n t e r ,  die nach oben zu in G o l d  u n d  
F e u e r r o t ,  gewellt u n d  zerrissen, u n te r  einem g rü n l ich -b läu l ich en  Abendhimmel  
b r a n n t e n ;  s ie .  sank inm i t ten  einer gleichmäßig b l a u g r a u  gefärbten Wolkenschicht, 
in  der sie in  r o t f la m m e n d e r  G l u t  fast  festzustehen schien: I h r  b rennendes  Licht 
g lüh te  durch d a s  G e w i r r  der Kiefernzweige u nd  - n a d e l n ,  umleuchtete ,  im m er  
höher  a n  ihnen  em po r  b is  in die W ip fe l  w a n d e r n d ,  die S t ä m m e  u nd  f loß  in 
l an g e n ,  go ld igen  S t r e i f e n  zwischen den Baumlücken  hindurch  a u f  den M o o s b o d e n  
des W a l d e s ,  dem sie einen grünl ich-meta l l i schen  S c h im m e r  ver l ieh ,  au f  welchem 
die l an g en  S c h a t t e n  der S t ä m m e  sich däm m er ig -d un ke l  abhoben :  E i n  ro te r  D u n s t  
l ager te ,  wie ein feiner N e b e l ,  ü b e r  der L an dscha f t ,  die so in  Abendfr ieden  im 
letzten Lichte l a g ;  l an ge ,  b laue  S c h a t t e n  zogen ü b e r  W ä l d e r ,  W iesen ,  F e ld e r  u n d  
D ö r f e r :  es w a r  ein F r ü h - F r ü h l i n g s a b e n d  von  einfach ü b e rw ä l t i g e n d e r ,  u n v e r ­
geßlicher P r a c h t  u n d  Lieblichkeit.

D a s  S o n n ta g s p u b l i k u m - ,  d a s  sich an  der H a l tes ta t ion  d r ä n g t e ,  genoß so 
wenig den Anblick der w u n d e r b a r  sinkenden S o n n e ,  wie es den jubelnden Gesang  
v e rn a h m ,  den eine Feldlerche —  noch im halben D ä m m e r l i c h t ,  a l s  schon die 
S t e r n e  in  leichtem G la n z e  blinkten —  v on  der  F e r n e  her leise —  zum H im m e l  
sich emporschraubend —  in  ih re r  F r ü h l i n g s l u s t  erschallen l ieß !

D e r  S a n g  gab w ürd ig  diesem e inz iga r t ig  schönen M ü r z t a g  d a s  G e le i t !
Der 26. M ärz n u n  bot ,  inm i t ten  einer R e ih e  winterkal ter  T a g e ,  ein wesent­

lich anderes  B i l d :  Z w a r  sangen im  „ T i e r g a r t e n "  in der M o r g e n d ä m m e r u n g  die 
Amseln  ihren F r ü h l i n g s s a n g  im W et te i fe r ,  u n d  rucksten die R i n g e l t a u b e n ;  aber 
eine S t u n d e  B a h n f a h r t  nach S ü d e n  von B e r l i n  zeigte, wie in  dem schnellen 
Umschlag des W e t t e r s  e inmal  die F l o r a  gelit ten hat te  u n d  d an n  d a s  Vogel leben  ein 
au f fä l l ig  stilleres geworden w a r .  W e n n  auch Haubenlerchen  hier  u n d  da kurz 
san gen ,  Feldlerchen ab u n d  zu singend aufstiegen, u n d  die G r a u a m m e r n  au f  den 
Chausseebäumen,  vom  kalten W i n d  zerblasen mit  z u r  S e i t e  gewehtem S c h w a n z  
u n d  gesträubtem Gefieder ,  m ühsam  sich au f  ih ren  S i tzen  h a l t e n d ,  dennoch eifrig
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ihren  einförmigen G esang  er tönen l ießen a l ler  Käl te  zum T ro tz ,  so fehlte doch 
die allgemeine Frische und  Lebendigkeit  im  Voge l leben ,  wie es noch vor  einer 
Woche sich dargestellt! E i n  Z n g  von fünfzehn S tö rchen ,  der von S ü d w e s t  nach 
Nordost  z o g ,  hatte sich auch sehr im W e t te r  verrechnet,  noch viel m ehr  aber  die 
große  Kolonie  der  Fischreiher,  der w ir  zustrebten. I n  einem al ten  Kiefernwalde ,  
der nach N o rd e n  zu in offenem K r e i s  eine mächtige S c h o n u n g  umschließt,  n u r  
m äß ig  weit von g ro ß en  Wasserflächen en t f e rn t ,  steht diese Reiherkolonie a l s  eine 
der g röß ten  D eu tsch lands  —  so versichern wenigstens G e w ä h r s m ä n n e r  —  schon 
lange  J a h r e !  E i n  vorsichtiger Abschuß verg räm te  die Insassen  nicht a l lzusehr ;  
u n d  so fand  sich denn auf  diesen K ie fe rn ,  von denen w ohl  keine u n te r  2 5  m  
H öhe  h a t ,  reichlich h un de r t  S c h r i t t  e in w ä r t s  von  der S c h o n u n g  an  und  gegen 
2 0 0  i n  en t lan g  dem R a n d e  derselben, eine M e n g e  von Reiherhors ten ,  einer oder 
mehrere au f  jedem B a u m  u n d  in ih re r  graulichen M asse  inmit ten  der g rü n en  
Kiefernwipfel  sich deutlich gegen den l ichtgranen H im m e l  abzeichnend. W ie  m a n  
den Kolkraben  f rü h e r  nicht allzu selten inm i t ten  von Neiherkokonien horstend a n ­
t ra f ,  so hat te in dieser Kolonie  ein W a n d e r fa lk  jedes J a h r  seine Wohnstä t te  a u f ­
geschlagen. G rö ß e re  u nd  kleinere Horste  der R e i h e r ,  b is  z u r  M u l d e  durchaus  
a u s  einheitlichem M a t e r i a l  gebaut,  vom W in te r s tu rm  a u s  den W ip fe ln  geschleudert, 
lagen zahlreich auf  dem W a ld b o d e n :  noch a n s  ihrem B a n  konnte m an ,  wenn  m a n  
sich nicht in lu f t ige r  Höhe von derselben Thatsache überzeugen könnte,  ersehen, 
daß der in den B ü c h e rn  sich forterbende S a tz  falsch ist, wonach die Neiherhors te  
flach u nd  liederlich zusam m engetragen  s ind:  mächtige B a u t e n  mit  tief gehöhlter  
M u l d e ,  sehr solid errichtet, sind viel häufiger,  a l s  kleine, flache Horste.

W ie  diese Horste  am  B o d e n ,  so zeigte die Waldmoosdecke selbst eine U n ­
menge a l te r  Reiherfedern  und  Eierschalen, alte u nd  neue Exkremente und  reichlich 
auch S k e le t t -Te i le  von R e ih e rn ,  merkwürdigerweise  aber  kein einziges Überbleibsel,  
a n s  dem m a n  au f  die F i sch nah ru ng  der R e ih e r  hät te  schließen können. " D a s  
P h ä n o m e n  des Absterbens einzelner B ä u m e  infolge der durch die Reiher losung 
allzu kalkhaltig gewordenen U m gebung  ließ sich auch in dieser Kolonie  feststellen.

E i n  schmaler,  e insamer W a ld w e g  t renn te  vollkommen die alte „ S t a m m ­
kolonie" v on  der Ansiedelung jünge ren  D a t u m s :  u n d  seltsamerweise fand  sich in 
der jun gen  Kolon ie  auch nicht ein einziger Horst  schon besetzt, w ä h re n d  in  der 
a l ten  fast ein jeder seine B e w o h n e r  a u fw ie s .  Aber  diese B e w o h n e r  zeigten sich 
ganz s o n d e rb a r :  d enn ,  wie d a s  ganze W a ld l e b e n  zu schlummern schien in  dieser 
windig-kal ten  Z e i t  ( n u r  B u ssa rd e  schrieen ab und  zu u n d  ein Eichelhäher  be­
mühte sich, deren Sch re i  möglichst n a tu rg e t r e u  zu kopieren),  so still w a r ' s  auch 
h i e r i n  dieser stattlichen Reiherko lon ie :  W ed e r  fe rn  noch n a h  tönte  der  charakteristische 
R e ih e r r u s ;  l a u t lo s  flogen die großen V öge l  aufgestört  von den Hors ten  ab, l au t -
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l o s  strichen sie über  dem W a l d  gegen den W i n d ,  l a u t l o s  umkreisten sie die vom 
K le t te re r  gefährdeten  Horste,  und  n u r  der im  Schreck gemachte „Übersch lag"  m i t ten  
im  schwebenden F l u g  deutete jedesm a l  die Angst  u n d  den S c h m e rz  des betreffenden 
R e ih e r s  an ,  ü b e r  dessen H o rs t r a n d  gerade der  K le t te re r  m i t  suchendem G r i f fe  fuhr .  
I n  den S t u n d e n  unseres  V e rw e i len s  in dieser Kolon ie  tönte  n u r  zw e i - ,  d re im a l  
ein schwacher R e ih e r ru f ,  und  doch kreisten u n d  flogen H u n d e r te  der schönen V ö ge l  
in  ihrem herrl ichen F lu g b i ld ,  die S t ä n d e r  l an g  nach h in ten  ausgestreckt, den K opf  
in den Nacken zurückgebogen, schwebenden, l an g s a m e n  F l u g e s ,  im  Ankämpfen  gegen 
den W i n d  oft wie festgebannt  in  der  L u f t  stehend, ü be r  dem K ie fe rn w a ld ,  der 
d i e s m a l  in  winterl icher L u f t  ein k a l t - s t a h lg r ü n e s  G e w a n d  zeigte ,  d a s  sich gegen 
d a s  nebelgraue Schneegewölk streng u n d  düster  abhob.

E inze lne  R e ih e r  hielten a u s ,  b is  der H o r s tb a u m  erschüttert  w u r d e ;  andere  
wieder flogen schon eher a b ,  u n d  die K rä h e n  l au e r ten  schon auf  die von den 
b rü ten d en  V ö ge ln  zeitweilig verlassenen Gelege ,  u m  in ihnen zu r au b en .  . A l s  
E r inn e run gsze ichen  ih re r  wenig freundnachbar l ichen  G e s in n u n g  l ag  manch s p a n ­
g rü n e s  R e ih e re i  zerpickt am  W a l d b o d e n ;  aber  auch S c h a l e n  fanden  sich, a u s  denen 
offenbar J u n g e  schon gekrochen w a r e n !  D a z u  tönte ein a n f a n g s  von u n s  ganz  
u n g lä u b ig  au fg eno m m enes ,  leises u n d  heiseres P i e p e n ,  Krächzen u n d  S c h n a lz e n  
von der Höhe  der Kiefern  h e ra b .  D o r t  oben nämlich  f ro ren  schon j u n g e  R e ih e r  (!!) 
in der  kalten L u f t ;  u n d  a l s  n u n  der  Kle t te re r  mehrere  B ä u m e  erstiegen, e rwies  
es sich, daß  in den meisten der  Horste ,  die er in  der H ö h e  da  d roben  übersehen 
konnte, bere i ts  J u n g e  saßen,  die wohl  fün f  b is  sieben T a g e  a l t  w a r e n ! !

S o m i t  standen w i r  h ie r  v o r  einem ornithologischen E re ig n i s ,  d a s  wohl  noch 
selten jemand  beobachtet:  Rechnen w i r  die B r u tz e i t  f ü r  e i n e r s a  au f
fü n f -  b is  sechsundzwanzig  T a g e ,  so ha t ten  demnach sehr viele B e w o h n e r  der 
S t a m m k o lo n ie  im  A n f a n g  der letzten F eb ru a rw o ch e  ih r  Gelege v on  fü n f  E i e r n  
bere i ts  fer t ig!  A m  1 6 .  F e b r u a r  w a ren  sie angekommen u n d  demnach sofor t^zum 
B r ü t e n  geschritten, die a l ten  P a a r e  schon g ep a a r t  von der  Reise her!

D i e s  ist ein so ü b e r a u s  seltenes V o rk o m m n is ,  daß  es der B ek an n tm ach u n g  
w e r t  und  des  In te re sses  wohl  w ü r d i g  ist!!  D e n n  im a l lgemeinen  rechnen erfahrene  
O r n i t h o lo g e n  der M a r k  erst u m  die M i t t e  d es  M ä r z  au f  frische Reihergelege!

Diese  R e ih e r  aber hat ten ,  freilich vom  denkbar  herrlichsten F e b ru a r w e t t e r  a n ­
gelockt u n d  begünstigt,  fast einen vollen M o n a t  eher sich zum Brutgeschäf t  begeben!

D a s  spricht a l le rd ings  dem strengen Codex der  ornithologischen Lehrbücher  
e t w a s  unbeqem H o h n ,  ebenso wie die T h a ts a c h e ,  d aß  e l n s n e n ,  i m m e r
f ü n f  E i e r  a l s  N o rm alge lege  zeit igt ,  gegenüber  dem seit A l t e r s  in allen o rn i th o -  
logischen B üchern  sich fortschleppenden I r r t u m  von  der  g e r i n g e r e n  E ie rzah l  
solcher Normalgelege!
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M ö g e  auch diese seltene B eobach tung  des  B r u t b e g i n n s  von o lnerea--
dazu  dienen, alte I r r t ü m e r  zu klären!

D e r  B r u t z e i t - „ I n s t i n k t "  hatte n u n  d iesm al  die R e ih e r  in  arge  Ver legenhe i t  
gebrach t ,  denn w a s  der F e b r u a r  u nd  der A n fa n g  des M ä r z  an  schönen T a g e n  
gezeigt, d as  verdarb  d a s  E n d e  des M o n a t s  mit  der K ä l te  u n d  dem am  2 6 .  M ä r z  
einsetzenden, rasenden  Schneegestöber!  D a s  wehte u nd  stürmte in großen Flocken 
ü b e r  die Kolon ie  d ah in ,  in kurzer Z e i t  alles mit  dickem S ch n eem an te l  überziehend, 
in einem eisigen W i n d ,  der E r s t a r r u n g  m i t  sich brachte! E s  w a r  wirklich ein 
t r a u r ig e s  B i l d ,  die a rm en  R e iher  in diesem wilden U n w e t te r  von J a n u a r a r U  
m ü hsam  gegen den S t u r m  ankäm pfend ,  ü b e r  ih ren  in Schnee gehüllten H o r s t ­
plätzen schweben zu sehen! ,

W ie  ein g ra u g e m ä n te l t e r ,  u n g efü ge r  Riese durch den W a l d  t ro t t e t ,  so zog 
schwerfällig der Schnees turm  von S ü d o s t e n  her durch den windzerwehten,  a l ten  
Kiefernbestand.  D ie  jungen  R e ih e r  da droben  schrieen nach den wärmenden.  
M ü t t e r n ,  die mit  im großen  Reiherschwarme so l a u t lo s ,  ohne Klage  u n d  Angst ­
geschrei, wie e r s ta r ren d ,  v e rg r ä m t  u n d  t r a u r i g  über  ih re r  a l ten  Kolon ie  kreisten^ 
übe r  dem totstillen W a l d e ,  dessen sonst dun ke lg rün es  Kleid  durch den angewehten  
Schnee  ein kaltes, g raugrün l iches  Aussehen —  und  doch ein so unendlich malerisches — - 
bekommen hat te!  —

D iese r  M ä r z  hätte sich in einem größeren  K o n t ra s t  kaum fü r  die V oge lw el t  
darstellen können,  a l s  an  den beiden T a g e n ,  die ich hier zu schildern versucht!.'

Kleineve M itte ilu n g en .
F o lg en d es  Sch re iben  dürs te  unseren  M i tg l ied e rn  von Interesse  sein: D a s  

u n s  mit  dem gefälligen Sch re iben  vom 17.  A p r i l  übersandte  Werk des F r e i h e r r n  
H .  v o n  B e r l e p s c h  „ D e r  gesamte Vogelschutz u. s. w ."  haben w ir  einer ein­
gehenden P r ü f u n g  un te rzo gen  und.  sind zu der Überzeugung  g e l a n g t ,  daß die 
weitestgehende V e rb re i tu n g  desselben im In te resse  des Vogelschutzes, sowie n a m e n t ­
lich des O b s tb a u e s  dringend wünschenswert  ist. W i r  beabsichtigen demgemäß, eine 
größere A n z a h l  von E x em p la ren  an geeignete P e r s o n e n  im hiesigen F ü rs t en tu m e  zu ver­
teilen, u n d  gestatten u n s  d esh a lb  die ergebene A n frage ,  zu welchem Pre ise  u n s  J h r -  
Vere in  fünfzig eventuell  h u n d e r t  S tück  zu gedachtem Zwecke überlassen würde .

S o n d e r s h a u s e n ,  den 9. M a i  1 8 9 9 .
F ü r s t l .  s c h w a r z b .  M i n i s t e r i u m ,  A b t e i l u n g  d e s  I n n e r n .

Drechsler. -
A n  den Deutschen V ere in  zum Schutze der V oge lw e l t  «

z. H. des H e r r n  von W a n g e l in ,  Hochwohlgeboren M erseb u rg .  -
Redaktion: Dr. Carl Zl. Hennicke in Gera (Reuß).

Druck und Kommissionsverlag von Fr. Eugen Köhler in Gera-Nntermhaus.
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